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Zusammenfassung: Die rund 1.500 Rara-Bände der Osteuropäischen Geschichte an 
der Fachbereichsbibliothek Osteuropäische Geschichte und Slawistik stammen haupt-
sächlich aus zwei zu Beginn des 20. Jahrhunderts angekauften Privatbibliotheken. Es 
sind dies die Bibliothek Vasilji Alekseevic Bil'basov und die Bibliothek der polnischen 
Adelsfamilie Jodko. Ein Schwerpunkt der im Rahmen einer Projektarbeit des Universi-
tätslehrgangs Library and Information Studies 2010/11 entstandenen Arbeit war die 
Überprüfung und gegebenenfalls Ergänzung der bibliographischen Datensätze dieser 
Rara-Werke. Die Katalogdaten wurden dabei um Angaben zur Ausstattung erweitert. 
In Form von lokalen Holdings im Verbundssystem Aleph 500 wurde Bemerkenswertes 
wie z.B. Umschlaggestaltung, Provenienzindikatoren, Besonderheiten (z.B. Illustratio-
nen, Druckermarken, Marginalien, frühere Signaturen, handschriftliche Besitzvermer-
ke und -stempel) vermerkt und für die BenutzerInnen der Bibliothek sichtbar gemacht. 
Zusätzlich beschrieb jede der Projektmitarbeiterinnen fünf ausgewählte Zimelien näher.
Schlagwörter: Rara, Metadatenanreicherung, Provenienz, Buchausstattung
RARE BOOKS ON EASTERN EUROPEAN HISTORY AT THE EAST 
EUROPEAN HISTORY AND SLAVONIC STUDIES LIBRARY OF THE 
VIENNA UNIVERSITY LIBRARY
Abstract: The East European History and Slavonic Studies Library of the Vienna 
University Library owns approximately 1.500 volumes of rare specialty books. These 
originate from two private collectors' libraries, which were bought by the seminar for 
Eastern European History at the beginning of the 20th century: the library of Vasilji 
Alekseevic Bil'basov and the library of the polish noble family Jodko. One main fo-
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cus of this work which developed from a project of the postgraduate university course 
Library and Information Studies 2010/11, was to review the bibliographic records 
for all these volumes, to identify missing records and to enrich the existing records 
with additional data. By way of local holdings, information on noteworthy features, 
e.g. binding design, indicators of provenance, special characteristics like illustrations, 
printer's devices, marginal notes, old shelf marks, handwritten ownership marks and 
property stamps was included in the Austrian library union cataloguing system Aleph 
500 and was thereby made visible for library users. Additionally, every project team 
member chose five rarities to describe in closer detail.
Keywords: rare books, meta data enrichment, provenance, book design
Der vorliegende Beitrag entstand nach Beendigung der Projektarbeit 
„Durchsicht und Neuaufstellung der Rara-Werke am Standort Osteuropä-
ische Geschichte sowie Ergänzung der bibliographischen Datensätze“, die 
im Rahmen des Universitätslehrgangs Library and Information Studies an 
der Universität Wien 2010/11 umgesetzt wurde.1
Ein Schwerpunkt dieser Arbeit war die Überprüfung und gegebenenfalls 
Ergänzung der bibliographischen Datensätze der rund 1.500 Rara-Werke 
der Osteuropäischen Geschichte an der Fachbereichsbibliothek Osteuro-
päische Geschichte und Slawistik. Die Katalogdaten wurden dabei um An-
gaben zu Ausstattung und gegebenenfalls Restaurierungsbedarf erweitert. 
Zusätzlich beschrieb jede der Projektmitarbeiterinnen fünf ausgewählte 
Zimelien näher. In Form von Holdings wurde Bemerkenswertes wie z.B. 
Ausstattung, Provenienzindikatoren, Besonderheiten (z.B. Illustrationen, 
Druckermarken, Marginalien, frühere Signaturen, handschriftliche Besitz-
vermerke und -stempel) vermerkt und für die BenutzerInnen der Universi-
tätsbibliothek sichtbar gemacht.
1. Geschichte des Rara-Bestandes
Die Rara-Bestände der Osteuropäischen Geschichte an der Fachbereichs-
bibliothek Osteuropäische Geschichte und Slawistik sind zugleich eng mit 
der Geschichte des 1907 gegründeten Seminars für Osteuropäische Ge-
schichte verbunden. Die Bibliothek der Philosophischen Fakultät in Wien, 
an der Konstantin Jirecek ab 1893 Osteuropäische Geschichte unterrich-
tete, war zu diesem Zeitpunkt äußerst schlecht ausgestattet, insbesondere 
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gab es kaum russisch- und polnischsprachige (Standard-)Werke.
In diesem Zusammenhang kommt man nicht umhin, auf die beiden für 
den Aufbau des Instituts und der Bibliothek hauptverantwortlichen Grün-
dungsväter Konstantin Jirecek und Hans Uebersberger hinzuweisen.
Abb. 1: Besitzvermerk Jirecek2
Konstantin Jirecek (1854–1918) stammte aus einer gelehrten Familie. Nach 
seinem Studienabschluss (Geschichte, Historische Hilfswissenschaften 
und Klassische Philologie) lehrte er zunächst an der Karlsuniversität Prag, 
trat danach in den Staatsdienst ein, war ein Jahr lang Unterrichtsminister 
im neu gegründeten Fürstentum Bulgarien, lehrte danach als Ordinarius 
für Allgemeine Geschichte an der Tschechischen Karl-Ferdinands-Universi-
tät in Prag, bis er 1893 im selben Jahr der Einladung an das Wiener Semi-
nar für slawische Philologie folgte.
Als Institutsleiter des 1907 gegründeten Seminars für Osteuropäische 
Geschichte konnte Jirecek seine Kontakte gut nützen und erwirkte u.a. 
Schenkungen der bulgarischen und der serbischen Akademie der Wissen-
schaft für die Bibliothek.3
Hans Uebersberger (1877–1962) studierte am Institut für Österreichische 
Geschichtsforschung und habilitierte sich am Seminar für Osteuropäische 
Geschichte. Er sah die Möglichkeit, durch den Ankauf der Bibliothek des 
verstorbenen Sammlers Vasilji Alekseevic Bil'basov den Bestand der Uni-
versitätsbibliothek an Russica zu erweitern. Zugleich erhoffte sich der po-
litisch ehrgeizige Uebersberger die Stelle als Leiter des neu gegründeten In-
stituts, dem zur k. u. k.-Zeit politisch verhältnismäßig größere Bedeutung 
zukam. Während ihm dies verwehrt blieb, machte er später im Austrofa-
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schismus Karriere als Rektor der Universität Wien und hielt als Mitglied 
der NSDAP bis 1945 eine Professur an der Friedrich-Wilhelms-Universität 
in Berlin.4 
Der Ankauf der Bil'basov'schen Bibliothek bildete nicht nur den Grund-
stock für die Bibliothek des Seminars für Osteuropäische Geschichte, son-
dern führte erst zur Gründung des unabhängigen Seminars. Als proviso-
rischer Institutsleiter wurde Konstantin Jirecek eingesetzt, Uebersberger 
wurde als Dozent berufen.
Abb. 2: Besitzzeichen Bil'basov5
Vasilji Alekseevic Bil'basov (1838–1904) war Fachmann für westeu-
ropäische mittelalterliche Geschichte. Er habilitierte 1866 in Peters-
burg, ließ sich aber nach kurzer Tätigkeit als Ordinarius für Univer-
salgeschichte in den Ruhestand versetzen. Danach beschäftigte er 
sich vorwiegend mit der Geschichte der russischen Kaiserin Kathari-
na II. Er war zeitlebens ein leidenschaftlicher Büchersammler und er-
stellte auch selbst einen handschriftlichen Katalog seiner Bibliothek. 
Im November 1906 wurde die Bibliothek Bil'basovs auf Betreiben Hans 
Uebersbergers um 40.000 Kronen vom Ministerium für Kultus und Unter-
richt für die Universität Wien angekauft. Sie umfasste – unterschiedlichen 
Angaben je nach Quelle zufolge – ca. 5.000 Werke oder 10.000 Bände. 
Hans Uebersberger organisierte den Transport und die Übergabe an die 
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Universität Wien 1907. Nachdem 10 Prozent des Bestandes als „fach-
fremde“ Bücher – vorwiegend französische Klassiker und philologische 
Schriften – an die Universitätsbibliothek ausgeschieden wurden, bildete 
der Ankauf der Bil'basov'schen Privatbibliothek den Grundstock des im 
August 1907 gegründeten Seminars für Osteuropäische Geschichte. Es 
handelte sich dabei um eine äußerst wertvolle Bibliothek mit einer großen 
Zahl von Werken zur russischen und zur französischen Geschichte, sowie 
mehreren Kisten von in Russland verbotener Literatur.6
Abb. 3: Besitzvermerk Jodko
Witold Jodko (1864–1924) verkaufte 1906 die Bibliothek seines Vaters 
um 6.000 Kronen an das Seminar für Osteuropäische Geschichte. Das 
Seminar erwarb 4.916 Bände, davon 2.097 Werke in 3.604 Bänden zur 
polnischen Geschichte und 1.070 Werke in 1.312 Bänden über die beiden 
Aufstände der Polen gegen die russische Herrschaft im 19. Jahrhundert, 
ferner noch 1.055 Flugschriften, Proklamationen etc. Die Bibliothek Jodko 
ist reich an Drucken aus dem 16., 17. und 18. Jahrhundert, sowie Reisebe-
schreibungen, Memoiren und alten Quelleneditionen. 
Allerdings befanden sich die Bücher – im Vergleich zur gepflegten Bibli-
othek Bil'basovs – in sehr schlechtem Zustand. Aufgrund der finanziell 
schwierigen Lebensumstände von Witold Jodko, der die Bibliothek letzt-
endlich an das Seminar verkaufte, waren die Bücher längere Zeit über in 
Mitteilungen der VÖB 66 (2013) Nr. 3/4 471
Kisten in einem offenbar feuchten Keller gelagert gewesen. Jirecek schreibt: 
„sie riechen übel nach Feuchtigkeit oder nach Mäusen“7, und Uebersber-
ger: „Wie die Dinge [die Bücher] aussehen, spottet jeder Beschreibung … 
Die Bücher selbst tragen keine Nummern und mussten erst mühsam iden-
tifiziert werden. Zum größten Teil sind sie noch ungebunden und fallen in 
mehrere Teile auseinander“.8
Die Bibliothek Vasilji Alekseevic Bil'basov und die Bibliothek der Fami-
lie Jodko sowie die Bibliothek Konstantin Jirecek bilden gemeinsam mit 
kleineren Sammlerbibliotheken wie z.B. die Sammlung Vil'gel'm Adol'fovic 
Buchgol'c,9 den Großteil der am Standort vorliegenden Rara.10
Im Folgenden möchten wir einige besonders schöne Exemplare des Be-
standes herausgreifen und auf ihre Besonderheiten hinweisen.
2. Buchausstattung 
Der Begriff Ausstattung bezieht sich auf die äußere Form des Buches.11 
Neben den – im vorliegenden Fall oft prachtvollen – Einbänden gehören 
dazu auch Illustrationen (oft in Form von Kupferstichen), Frontispiz, 
Schwarz-Rot-Drucke, Karten etc. Durch die Analyse der Buchausstattung 
lassen sich nicht nur Rückschlüsse auf Entstehungszeit bzw. -ort ziehen, 
sondern auch auf den sozialen Status des Besitzers. Als Beispiele sind hier 
das aufwändig gestaltete Ex Libris des Marquis de Traversay (Jean-Baptiste 
Prévost de Sansac de Traversay, 1754–1831) sowie ein Frontispiz zu sehen.
Abb. 4: Ex Libris12
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Abb. 5: Frontispiz13
3. Bucheinbände
Der Einband dient als Halt und Schutz, aber auch als Schmuck des Buches. 
Seine Verzierung unterlag immer den Stileinflüssen der Zeit sowie den sozi-
alen Voraussetzungen der Auftraggeber.14 Einige Bücher des hier beschrie-
benen Bestandes wurden im Laufe der Jahrhunderte mehrmals neu gebun-
den, sodass wir nicht immer den Einband des Erstbesitzers vor uns haben.
Wir stellen hier nun zwei besonders kostbare Einbände vor:
Es handelt sich hierbei um die Kniga Molebna,15 ein russisches Gebets-
buch aus dem Jahre 1757. Dieses Werk wurde Schwarz-Rot gedruckt und 
enthält zahlreiche Kupferstiche. Die Holzdeckel sind mit türkis-gefärbtem 
Leder überzogen und mit Golddruck versehen. Durch Abnützung wurde 
dieser jedoch teilweise abgetragen. In der Mitte wurde jeweils auf der 
Vorder- und auf der Rückseite eine Miniatur eingeprägt. Dargestellt sind 
Kreuzigung und Himmelfahrt Christi. Auffällig und kostspielig ist der 
dreiseitige Goldschnitt, welcher zusätzlich mit einer Prägung versehen 
wurde.
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Abb. 6: Kniga Molebna (Einband Vorderseite)
De re militari libri XII16 von Roberto Valturio ist das älteste Buch im Rara-
Bestand der Osteuropäischen Geschichte. Gedruckt 1532 in Paris erzählt 
es in Latein von allerlei Kriegsgeräten und dergleichen. Das Werk ist reich 
bebildert. Zahlreiche Besitzer haben sich darin mit handschriftlichen Ein-
tragungen verewigt. Restaurierungsbedarf, Materialien (Holz) sowie bild-
liche Darstellungen deuten auch hinsichtlich des Einbands auf das 16. 
Jahrhundert hin. Es handelt sich hierbei um einen Ganzledereinband über 
Holzdeckeln. Diese sind mit freiem Auge erkennbar, da das Leder stark be-
schädigt ist. Auf dem Buchdeckel wurde der Titel eingeprägt, er wird von 
figürlichen Darstellungen (Tugenden, Musen, Heilige …) umrahmt. Das 
Buch wurde früher mit Schließen zusammengehalten, leider sind jedoch 
nur mehr die Nägel zu deren Befestigung vorhanden. Aufgrund der Beschä-
digungen am Buchrücken liegen die Bünde frei.
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Abb. 7: De re militari libri (Holzschnitt)
4. Besonderheiten
Auf dem in Abbildung 8 gezeigten Blatt beispielweise haben sich „Euge-
ne Craeffscy“17 sowie „Basile Bilbassoff“ (V. A. Bil'basov) namentlich in 
Freimaurer-Geheimschrift verewigt.
5. Resümee
Die Provenienzforschung ist in den letzten Jahren vor allem unter dem 
wichtigen Aspekt der Restitution geraubter Kunstwerke und anderer Gü-
ter unter der nationalsozialistischen Herrschaft in der Öffentlichkeit ver-
treten gewesen. Provenienzforschung bietet aber auch abseits der Aufar-
beitung der NS-Geschichte zahlreiche Forschungsthemen. Neben kunst-
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Abb. 8: Geheimschrift18
Abb. 9: Federzeichnung19
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geschichtlichen Aspekten, welche besonders bei aufwändig gestalteten 
und illustrierten Ausgaben zum Tragen kommen, sei auch auf die Buch- 
und Literaturgeschichte besonders hinzuweisen: anhand von Besitznach-
weisen wie Bibliotheks-, Buchhändler- und Antiquariatsstempeln, Ex Li-
bris, Widmungen etc. lassen sich Wege von materiellen Gütern, Rezeption 
von Diskursen wie auch biographische Details erforschen; sie dienen als 
Grundlage zur Bestandserhaltung sowie der Konzeption von Ausstellun-
gen.
Nicht zuletzt ist die Provenienzforschung auch ein wichtiger Aspekt der 
bibliothekarischen Arbeit: „Informationen zur Provenienz eines Buches ge-
hören zur exemplarspezifischen Erschließung, die nach der Formal- und 
Sacherschließung das dritte Niveau der Erschließungstiefe markiert.“20 
Diese Informationen in Katalogen zugänglich zu machen erweitert den Ein-
blick in die Bestände einer Bibliothek und erleichtert den Zugang für die 
internationale wissenschaftliche Community.
Wir hoffen, mit unserem Beitrag den einen oder die andere LeserIn auf 
die Schätze, die am Standort Osteuropäische Geschichte zu finden sind, 
aufmerksam gemacht zu haben, und damit verbunden auch auf zukünftige 
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